
Liebe Mit-
glieder und 
Freunde der 
KAB,

soweit Sie Ur-
laub haben, ei-
ne Reise ma-
chen oder 

einfach den Sommer genießen 
wollen, wünsche ich Ihnen frohe, 
schöne und erholsame Tage – auch 
wenn unsere Region, Kreis Rot-
tal-Inn und Teile des Bayerischen 
Waldes furchtbar unter Starkre-
gen, Überflutungen und Hagel ge-
litten haben. Alle fühlen mit den 
Betroffenen und hoffen, dass sich 
wenigstens der finanzielle Schaden 
gut auffangen lässt. Die Solidarität 
und der Zusammenhalt sind groß. 
Dafür gilt es zu danken.

Im Herbst, am 19. November, 
feiern wir das 125jährige Beste-
hen des KAB Diözesanverbandes 
Passau. Bischof Stefan Oster fei-
ert mit uns den Festgottesdienst, 
10.00 Uhr, in St. Paul, anschlie-
ßend sind Festakt und Begegnung 
geplant. Sie alle sind dazu sehr, 
sehr herzlich eingeladen.

Die kommenden Monate und 
auch das kommende Jahr werden 
wohl im Zeichen eines Reorganisa-
tionsprozesses der KAB Deutsch-
land stehen, um unseren Verband 
zukunftsfest zu machen für die 
sich verändernde Gesellschaft.

Wichtige Strategieentscheidungen 
wurden schon getroffen:
•	Wir haben Einfluss auf die 

Arbeitswelt.
•	Wir haben Einfluss auf Kirche.
•	Wir haben eine respektable 

Größe.
•	Wir besitzen eine hohe 

Attraktivität für Mitglieder 
und Interessierte.

•	Wir sind wirtschaftlich 
stabil.

•	Wir leisten qualifizierte 
Beratung für unsere Mitglieder 
im Arbeits- und Sozialrecht.

Sie alle sind eingeladen, daran mit 
zu arbeiten.

Ihnen allen eine gute Zeit!

Ihr 
Franz Schollerer
Diözesanpräses

STAND   Punkt
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Das Handelsabkommen zwischen 
der EU und Kanada (CETA) wird im-
mer konkreter. Dabei handelt es sich 
um weit mehr als nur um ein Han-
delsabkommen. Vielmehr besteht die 
Gefahr, dass die Standards von Ar-
beitnehmerrechten, Umwelt- und Ver-
braucherschutz abgebaut werden und 
beispielsweise die bestehenden Ver-
bote von Gentechnik in der Landwirt-
schaft unterhöhlt werden. Mit diesem 
Abkommen werden Konzernen Son-
derklagerechte gegen Staaten einge-
räumt, und das angestrebte System 
einer „regulatorischen Kooperation“ 
droht die Demokratie zu beschädigen.  
Die Initiatoren und Unterstützer 
des Volksbegehrens wollen errei-
chen, dass Bayern im Bundesrat ge-
gen die Ratifizierung dieses Abkom-
mens stimmt. Die KAB in Bayern ist 
Mitinitiator dieses Volksbegehrens. 
Um den 16. Juli wurden bayernweit 
Unterschriften gesammelt. Die KAB 

sammelte an vielen Orten diözesan-
weit allein oder in Aktionsbündnis-
sen Unterschriften, damit die Ab-
kommen verhindert werden können. 
Die KAB war aktiv in Altötting, Burg-
hausen, Burkirchen, Freyung, Rei-
schach, Emmerting, Hart, Ruhstorf, 
Hengersberg, Frauenau und Rhörn-
bach und so kamen über 1000 Un-
terschriften zusammen. In Bayern 
konnten am Aktionswochenende im 
Juli über 50.000 Unterschriften ge-
sammelt werden. Der Zulassungs-
antrag für ein Volksbegehren kann 
somit beim bayerischen Innenmi-
nisterium eingereicht werden. Dann 
folgt das Volksbegehren, bei dem sich 
10% der Bayerischen Wahlbevölke-
rung binnen 14 Tagen in den Rathäu-
sern eintragen müssen. Dann kommt 
es zu einem Volksentscheid. Weite-
re Informationen sind auch zu finden 
unter www.volksbegehren-gegen- 
ceta.de.� AG, AW n

Die KAB – Mitinitiator des 
Volksbegehrens gegen CETA

Die Delegierten des KAB Diözesanausschusses unterstützen das Volksbegehren 
gegen das Freihandelsabkommen CETA. Das Transparent halten (v.l.n.r.)  Diöze-
sanvorsitzender Jürgen Peuckert, die Diözesanvorsitzende Angelika Görmiller, 
Diözesanpräses Franz Schollerer, stellvertretende Diözesanvorsitzende Brunhilde 
Aigner und stellvertretender Diözesanvorsitzender Anton Ebner.� Foto: Alois Gell
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Klaus Raiwa ist 58 Jahre alt und 
arbeitet seit 1980 im Caritas Wohn- 
und Pflegeheim in Burgkirchen. Er 
hat schon viele Entwicklungen mit-
erlebt, vom Pfleger zum Stations-
leiter und Pflegedienstleiter,  in-
zwischen aber wieder als Fachkraft 
für Altenpflege. Es kommt jetzt so-
gar schon vor, dass ehemalige Kolle-
gen Heimbewohner geworden sind.  
Klaus Raiwa hat zwei erwachsene 
Kinder und ist ehrenamtlich bei der 
KAB aktiv. Seit 17 Jahren ist er Orts-
vorsitzender.

Weshalb hast du den Beruf des Al-
tenpflegers gewählt?
Das Arbeiten mit kranken und  al-
ten Menschen hat mir Freude ge-
macht, weil ich hier einen Sinn ge-
funden habe. Ich war selbst als Kind 
mehrmals im Krankenhaus und ha-
be selbst erfahren, wie wichtig der 
Beruf der Pflege ist. 

Wie sehen die Arbeitszeiten aus?
Es gibt vielfältige Arbeitszeiten. 
In der Hauptsache ist die Zeit in 
Früh-, Spät- und Nachtschicht ein-
geteilt. Dazwischen gibt es noch z.B. 
„ Mammadienst“ von 7.30 bis 13.00 
oder „V-Dienste“ von 8.00 bis 16.00. 
Uhr, die für Dokumentationsarbei-
ten eingeführt wurden. Ich persön-
lich mache am liebsten Spät- und 
Nachtschichten!

Ist es in deinem Beruf einfach Pri-
vat- und Berufsleben zu verbinden?
Durch die Schichtdienste ist es  
schwierig Privatleben und Ehren-
amt zu verbinden, zumal die Schich-
ten unregelmäßig eigeteilt sind und 
man oft Einspringen muss, weil Mit-
arbeiter krank sind. Der Ehepartner 
muss auch mitmachen! Anders geht 
es nicht. 

Ist Zeit fürs Ehrenamt, für die KAB?
Wenn ich frei habe, ist Zeit fürs Eh-
renamt. 

Wie hoch ist die Arbeitsbelas-
tung? Bestimmt Pflege im Akkord 
den Arbeitsalltag?
Im Akkord nicht. Die Bürokratie/
Dokumentationspflicht wird im-
mer massiver. Durch die hohe Doku-

mentationspflicht und dem jetzigen  
Pflegeschlüssel, der nach meiner 
Meinung unbedingt geändert wer-
den muss,  fehlt immer mehr die Zeit 
für die Betreuung der Bewohner?

Wo siehst du Schwierigkeiten in 
deinem Beruf?
Es wird sehr viel Flexibilität und In-
dividualität aufgrund von Paragra-
fen und Richtlinien verlangt. Die 
Verantwortung gegenüber Heimbe-
wohnern, Angehörigen, Medizini-
schen Dienst und Heimaufsicht wird 
immer größer. 

Was sind die schönsten Momente 
in deinem Beruf?
Die Dankbarkeit der Bewohner und 
der Angehörigen. Die gute Zusam-
menarbeit der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter auf der Station und im 

Haus trotz Stress und steigender Be-
lastung und Forderungen ist  gut.  
Ich bin mit Herz und Seele Alten-
pfleger. Das Arbeiten mit  Menschen 
ist mir wichtiger als Schreibtischar-
beit. Meine Heimbewohner, Angehö-
rige und Vorgesetzte vertrauen mir 
und das ist das schönste an meinem 
Beruf. 

Würdest du deinen Beruf wieder 
wählen?
Ja. Er macht trotz anstrengender Ta-
ge Spaß!

Am Ende noch eine Frage zur 
KAB. Die KAB setzt sich für sozi-
ale Gerechtigkeit ein. In den letz-
ten Jahren insbesondere auch mit 
dem Thema nachhaltig leben und 
arbeiten. Was ist dein Beitrag und 
Einsatz für die kommenden Gene-
rationen?
Ich war ca. 16 Jahre in der MAV tä-
tig. Privat habe ich seit 10 Jahren  
eine Photovoltaikanlage und seit 16 
Jahren eine Regenwasserzisterne 
für WC und Garten. In der KAB setze 
ich mich für den arbeitsfreien Sonn-
tag ein – obwohl ich auch am Wo-
chenende arbeiten muss. Der Mensch 
braucht, was ich für sehr wichtig hal-
te, ausreichend Ruhephasen, damit er 
nicht ausbrennt, seine Persönlichkeit 
entfalten und am kulturellen Leben 
teilnehmen kann.� Interview: AW n

Am 1. Januar 1995 wurde die letz-
te große Lücke in der sozialen Versor-
gung geschlossen. Seither gibt es die 
Pflegeversicherung als fünfte Säu-
le der Sozialversicherung neben der 
Krankenversicherung, der Arbeits-
losenversicherung, der Rentenver-
sicherung und der gesetzlichen Un-
fallversicherung. Da prinzipiell jeder 
einmal auf Pflege angewiesen sein 
kann, wurde schon bei der Einfüh-
rung der Pflegeversicherung eine 
umfassende Versicherungs-pflicht 
für alle gesetzlich und privat Ver-
sicherten festgelegt. Das bedeutet: 
Jeder, der gesetzlich krankenversi-
chert ist, ist automatisch in der so-
zialen Pflegeversicherung versichert, 
und jeder privat Krankenversicherte 
muss eine private Pflege-Pflichtver-
sicherung abschließen.Seit der Jahr-
tausendwende kommt die gesetzliche 
Pflegeversicherung nicht mehr zur 
Ruhe. Allein in den Jahren von 2002 
bis 2014 sind die Kosten in der Pfle-

geversicherung von 16,5 Milliarden 
Euro auf 24,2 Milliarden Euro ange-
stiegen. Mit dem Pflegestärkungsge-
setz I zum 01.01.2015 und dem Pfle-
gestärkungsgesetz II zum 01.01.2016 
wurden die Leistungen vor allem für 
die Demenzkranken verbessert. Die 
Leistungen für Pflegepersonen wur-
den angehoben, das Pflegegeld und 
der Beitrag zur Pflegeversicherung 
erhöht und die Qualitätssicherung 
in der Pflege gewann an Bedeutung. 
Die Pflegeversicherung hat auch zu 
kämpfen mit organisierter Krimina-
lität aus dem Ausland aber auch von 
Anbietern im Land, die sich scham-
los am System bereichern und es geht 
enorm viel Energie und Geld verlo-
ren. Energie und Geld, die den Pflege-
bedürftigen und vor allem auch den 
pflegenden Angehörigen fehlen. Das 
Pflegerecht ist kompliziert und vie-
le Pflegebedürftige kommen nicht 
zu ihrem Recht, weil sie die Möglich-
keiten nicht mehr durchschauen. Ab 

2017 sollen neue Pflegestufen kom-
men, fünf statt bisher drei und vie-
les mehr. 

Entscheidend in der Pflegeversi-
cherung wird aber sein, wie transpa-
rent das System für die wird, die der 
Pflege bedürfen und für diejenigen, 
die Angehörige zu Hause pflegen. Wie 
flexibel reagiert das System auf die 
Bedürfnisse der Pflegepersonen und 
welche finanziellen und strukturel-
len Hilfen bietet das System ihnen, 
ihre Arbeit zu erleichtern und sie an 
der Pflege der Angehörigen nicht er-
kranken zu lassen. Die KAB hat in 
ihrem Positionspapier des Bundes-
ausschusses vom 29.03.2015 grundle-
gende Forderungen zusammengefasst 
und betont, dass sie sich für eine zu-
kunftsfeste, zuverlässige und solida-
rische Finanzierung der Pflegeleis-
tungen einsetzen wird und erwartet 
die Einbeziehung aller Einkünfte in 
die Finanzierung, ebenso wie die An-
hebung der Beitragsbemessungsgren-

ze, analog der Höhe in der Renten-
versicherung. Um gute Pflegekräfte 
zu bekommen braucht es qualitativ 
gute und kostenfreie Ausbildung und 
vor allem ein bundeseinheitliches 
tarifliches System der Bezahlung 
der Pflegekräfte. Weil der Mensch 
im Mittelpunkt steht, braucht es in 
der Pflege Zeit für die Zuwendung 
und dafür die kräftige Erhöhung der 
Fachkräftequote. Die Vereinbarkeit 
von Pflege und Beruf muss dringend 
weiterentwickelt werden. Die Pfle-
geversicherung braucht keine Pfle-
gestärkungsgesetze deren Geltungs-
dauer maximal ein Jahr beträgt. Es 
ist dringend notwendig, einen gesell-
schaftlichen Konsens anzustreben, 
in dem die menschenwürdige und be-
darfsgerechte Pflege alter und kran-
ker Menschen prägender Ausdruck ist 
für die Wahrnehmung gesellschaft-
licher Verantwortung jenseits al-
ler religiöser und weltanschaulicher 
Standpunkte.� AG n

Standpunkt zum Thema Pflege

Mit Herz und Seele Altenpfleger
Seit fast 40 Jahren arbeitet Klaus Raiwa in der stationären Altenpflege

Klaus Raiwa (rote Jacke und in Arbeitskleidung) am 15.7.2016 in Burgkirchen, 
aktiv beim Sammeln von Unterschriften zum Volksbegehren „Nein zu CETA“, wo 
an diesem Tag mehr als 200 Menschen unterschrieben haben.�Foto: Peter Weise
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Liebe Mit-
christen,
ich möchte mich 
bei Ihnen gerne 
vorstellen. Mein 
Name ist Otwin 
Marzini und bin 
nun als Diakon 
ab 1. September 

der neue Betriebsseelsorger der Di-
özese Passau. Ich bin 55 Jahre alt 
und seit fünfunddreißig Jahren mit 
meiner Frau Monika verheiratet. Wir 
haben zwei erwachsene Söhne Mar-
kus (32) und Thomas (29). Meine 
kirchlichen Wurzeln liegen in mei-
ner Heimatgemeinde Burgkirchen/
Alz, einer wichtigen Industriege-
meinde im Landkreis Altötting, in 
der ich mit meiner Frau aus famili-
ären Gründen auch wieder seit Au-
gust 2009 lebe. Durch meinen ersten 
Beruf als Beamter bei der Bezirks-
finanzdirektion München, verlager-
ten wir unseren Wohnsitz in die Erz-
diözese München – zunächst nach 
München – dann nach Hettenshau-
sen im Pfarrverband Ilmmünster.

Seit meiner Diakonenweihe durch 
Friedrich Kardinal Wetter am 27. 
September 1997 bin  ich als Diakon 
im Hauptberuf tätig. Für mich ist 
der Ständige Diakon ein Amtsträger 
der Kirche, der seinen besonderen 
Auftrag darin hat,die Menschen am 
Rand (wo immer der auch ist…) zu 
begleiten. Durch den langen Dienst 
in der kategorialen Seelsorge in der 
JVA Laufen und der damit verbun-
denen therapeutischen Weiterbil-
dung sehe ich eine große Bedeutung 
in der begleitenden, nachgehen-

den Seelsorge. In vielen Begegnun-
gen, auch in der Gemeindeseelsor-
ge, durfte ich erleben, wie hilfreich 
es für Menschen ist, ein Gegenüber 
zu haben,das für eine Kirche steht, 
die einen Gott verkündet, der im-
mer wieder sagt: Ich steh’ zu dir – 
du bist mir wichtig und wertvoll – 
du hast Ansehen bei mir.  Trau dich 
deine Stärken und Schwächen anzu-
schauen – Ich bin da!

Ich durfte auch erleben, wie wich-
tig es für Menschen ist, ein Gegen-
über zu haben, das für eine Kirche 
steht, die auch einen Gott verkün-
det, der Scheitern zulässt - dem Leid 
und Tod nicht fremd sind, ein Ge-
genüber zu haben das für eine Kir-
che steht, die den Menschen in aus-
weglosen Situationen zur Seite steht 
die einfach da ist und mit aushält.

Deshalb freue ich mich auf den 
Dienst in der Arbeitswelt und ich 
bin froh über die Leitlinien der Be-
triebsseelsorge, aus denen ich fol-
gendes zitieren darf, was Betriebs-
seelsorge unter anderem ausmacht:
Hören … 
wenn jemand von seinem Leben 
erzählt
Reden … wo es die Sprache 
verschlägt
Kämpfen … wo es sich lohnt
Schweigen … ohne zu verstummen
Leben … wo etwas zu feiern ist
Loslassen … wo Trennen schwer 
fällt (Kündigung, Verlagerung …)

So freue ich mich auf meinen 
Dienst für die und mit den Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmern in 
unserer Diözese� n

Ihr
Otwin Marzini, Diakon

Auf dem Programm standen das 
„Schokoladentheater“ des Herrn 
Zotter, eine Rundfahrt durch das 
Oststeirische Wein- u. Apfelland, 
die „Kirchenburg“ in Straden, 
die älteste Sektkellerei Sloweni-
ens in Gornja Radgona, die Wall-
fahrtskirche „Sveti Duh“ und die 
Stadt Maribor, dem alten Marburg 
(heute die zweitgrößte Stadt Slo-
weniens). Nicht fehlen durfte der 
Besuch einer Ölmühle, denn Kür-

bisöl ist das Gold der Steiermark! 
Daher besuchte die Gruppe die Öl-
mühle Hartmann in Heimschuh 
und zuletzt wurde noch Aufent-
halt gemacht in Graz, der Lan-
des- und europäischen Kultur-
hauptstadt. Geleitet wurden die 
Tage von Angelika Görmiller. Das 
Gruppenfoto entstand bei einem 
Gottesdienst mit Diözesanprä-
ses Franz Schollerer, der bei der 
Fahrt mit dabei war.� n

Über 30 Teilnehmer bei der 
KAB-Fahrt in die Steiermark

TEISENDORF.„Leben(s)quelle“ war 
das Thema der Familienbildungs-
und Freizeitwoche 2016 der Katho-
lischen Arbeitnehmer-Bewegung 
(KAB) des Diözesanverbandes Pas-
sau. Zwölf Familien aus dem Bistum 
Passau verbrachten eine Woche rund 
um Pfingsten im  Haus Chiemgau in 
Teisendorf. Wie immer gab es viel le-
ckeres Essen, ein abwechslungsrei-
ches Programm für Erwachsene, Kin-
der und Jugendliche und jede Menge 
Zeit zum Kegeln, Völkerball und Wer-
wolf spielen, für Ausflüge und net-
te Gespräche. „Woher kommt unser 
Trinkwasser? Woraus schöpfe ich 
Energie und Kraft? Und wie wichtig 
ist Wasser für unser Leben? All die-
se Fragen wollten wir heuer thema-
tisieren“ so der Organisator Andre-
as Wachter. 

An den Vormittagen wurden für 
die Eltern verschiedene, thematische 
Einheiten angeboten. Der Dienstag-
vormittag stand unter dem Motto 
„Meine eigene Quellen“. Alois und 
Elisabeth Gell hatten verschiedene 
Begegnungsübungen sowie Techni-
ken zu  Partnergesprächen und Ein-
zelreflexionen vorbereitet und nah-
men in ihrer Einheit auch Bezug zu 
den vier Bhavanas im Yoga. Am Mitt-
woch besuchte  Josef Holzbauer, Um-
weltreferent der Diözese Passau die 
KABler in Teisendorf. Er warf einen 
Blick auf unseren Umgang mit Was-
ser und unseren täglichen Wasserver-
brauch. Am Ende der Woche berich-
teten Alois und Monika Glashauser 
aus ihren Erfahrungen als Betreiber 
eines eigenen Wasserkraftwerks und 
erklärten anschaulich wie viel Kraft 

und Energie im Wasser stecken kann. 
Während die Eltern den verschie-

denen Vorträgen lauschten betreu-
ten Theresa Volk, Stefanie Pompl, 
Maximilian Blindhuber und Jona-
than Ilg die 28 Kinder und Jugend-
lichen von 3 bis 16 Jahren. Für die 
Jugendlichen standen Geo-Cash, 
Fuß- und Völkerball und viele an-
dere Aktionen auf dem Programm. 
Die Kleinen konnten basteln, malen 
oder sich auf Spielplatz, Riesentram-
polin oder Klettergerüst austoben. 
„Die Kinder- und Jugendbetreuung 
gibt den Eltern die Möglichkeit auch 
einmal entspannt eine Tasse Kaffee 
zu trinken und die Seele baumeln zu 
lassen“, so Andreas Wachter. 

Der Donnerstag war ein Highlight 
für Groß und Klein. Die ganze Grup-
pe durfte im naheliegenden Siegs-
dorf die Produktionsstätte von Adel-
holzener besichtigen. Mit großen 
Augen beobachteten die Kinder die 
unzähligen Flaschen auf ihrem Weg 
von der Pfandrückgabe, durch die 
große Waschanlage bis zur Befüll- 
und Etikettier Station. Hinterher 
probierten sich alle durch die große 
Palette der Adelholzener Alpenquel-
le. Die Nachmittage verbrachten die 
Familien mit Ausflügen in und um 
das Berchtesgadener Land. Sie wan-
derten zum Höglwörther See, durch 
das  Schönramer Moos und bestie-
gen den Teisenberg hinauf zur Stoi-
ßer Alm. Obwohl das gute Wetter bis 
zum Ende der Woche auf sich warten 
lies, waren sich alle Teilnehmer ei-
nig: Es war eine lustige, entspannte 
und bereichernde Woche.�
� THERESA VOLK n

Die Kleinen genossen den Nachmittag im Schönramer Moos.�F: Andreas Wachter

Vom Quellwasser bis 
zum Bällebad
Familienbildungs-und Freizeitwoche der KAB Passau 
war eine Bereicherung für die ganze Familie

Wir trauern um:
Msgr. Max Brechenmacher, KAB Zwiesel
Walter Groß, Ehrenvorsitzender, OV Anzenkirchen
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Maiandachten auf Orts- und Krei-
sebene der KAB sind eine gute Tra-
dition, die Glauben und Leben zu-
sammenbringen.

Jährlich werden die Maiandach-
ten auf Kreisebene von verschiede-
nen Ortsgruppen abwechselnd vor-
bereitet und gestaltet. Es ist eine 
Möglichkeit mit anderen KAB Orts-
gruppen zusammenzukommen um 
gemeinsam zu beten, inne zu halten 
und meist bei Kaffee und Kuchen ge-
meinsam Zeit verbringen und sich 
auszutauschen.

Dieses Jahr war der Kreisverband 
Altötting in Hohenwart, der Kreis-
verband Rottal-Inn traf sich in Parz-
ham und der Kreisverband Freyung 
in der Romkapelle Jandelsbrunn-
Wollaberg. Dort war das Thema 
„Maria, unsere Mutter und Fürspre-
cherin“. In der Betrachtung zu ei-
nem Bibeltext ging Kreisvorsitzen-

der Stadler auf das Vertrauen ein, 
das die Gottesmutter zu Jesus hatte, 
wenn sie sagt: „Was er euch sagt, das 
tut!“ Damit beweist sie Demut und 
Mut zugleich - und sie möchte auch 
andere zum Vertrauen ermuntern. 
„ Es gibt so manches, was wir tun 
können, was uns Jesus sagt“, führ-
te Stadler weiter aus, „einander lie-
ben, den Reichtum teilen und Frie-
den stiften – nicht Wunder suchen, 
sondern Gott“.� AW n

Die Ortsvereine der katholischen 
Arbeitnehmerbewegung (KAB) im 
Landkreis Altötting trafen sich in 
Burgkirchen, um einen neuen Kreis-
vorstand zu wählen. Nach weit mehr 
als 20 Jahren im Kreisvorstand stell-
te sich die Vorsitzende und Frauen-
beauftragte Brunhilde Aigner nicht 
mehr zur Wahl. An ihre Stelle tritt 
Helga Haderer vom Emmertinger 
Ortsvorstand, die mit großer Mehr-
heit als Aigners Nachfolgerin be-
stimmt wurde. Als Dank für ihr gro-
ßes Engagement sprachen sich die 
gut 60 Anwesenden jedoch auf Vor-
schlag von Maria Wastl dafür aus, 
Aigner zur Ehrenvorsitzenden zu 
ernennen. Neben den Wahlen ging 
es auf der Delegiertenversammlung 
auch darum, die inhaltlichen The-
men der katholischen Arbeitneh-
merbewegung für die Zukunft bes-
ser abzustimmen.

„Wir müssen jetzt aktiv sein und 
Unterschriften sammeln, um den 
Antrag auf ein Volksbegehren ge-
gen das Freihandelsabkommen CE-
TA auf den Weg zu bringen“, sagte 
Diözesansekretär Andreas Wachter 
über das geplante Volksbegehren ge-
gen CETA. Einige Ortsvereine haben 
auch schon Infostände auf den loka-
len Wochenmärkten geplant, wo sie 
die Menschen über die Probleme un-
ter anderem für Arbeitnehmer infor-
mieren wollen, die mit den geplan-
ten Abkommen einher gehen. Auch 

der Kreis- und Diözesanvorsitzen-
de Jürgen Peukert erklärte, dass die 
Themen Altersvorsorge und Arbeit-
nehmerrechte seit jeher ein wich-
tiges Thema für die KAB darstellen 
würden: bedingt durch die Freihan-
delsabkommen und die damit ver-
bundene Vergrößerung der globalen 
Märkte, würden automatisch die 
Rechte der Arbeitnehmer geschmä-
lert, indem unsere gesetzlichen 
Standards im Kern in Frage gestellt 
würden. Schon während der gemein-
samen Messe zuvor hatte auch der 
Diözesanpräses Franz Schollerer aus 
Passau darauf hingewiesen, dass 
man sich im Sinne der letzten bei-
den päpstlichen Enzykliken „evan-
gelii gaudium“ und „laudato si‘“ ve-
hementer gegen die heute üblich 
gewordene Art, zu wirtschaften, 
einsetzen müsse. Die Rücksichtslo-
sigkeit gegenüber Umwelt und Mit-
menschen habe ein katastrophales 
Ausmaß erreicht, das den einzelnen 
Menschen auch als Arbeitnehmer 

jeglichen Gestaltungsspielraums be-
rauben würde. Nach Kassenbericht 
und Entlastung, die ohne Gegen-
stimme angenommen wurden, ging 
es dann zur Neuwahl des Kreisvor-
standes. Dieser setzt sich für die 
kommenden vier Jahre folgender-
maßen zusammen: dem alten und 
neuen Vorsitzenden Jürgen Peukert 
stehen künftig Anton Ebner und Ot-
to Huber als Stellvertreter zur Seite. 
Die neue zweite Vorsitzende Helga 
Haderer bekommt von den Stellver-
treterinnen Maria Blumberger und 
Rosina May Unterstützung. Schatz-
meister Franz Wastl behält sein Amt. 
Schriftführer Günther Matusak wur-
de neu gewählt und als Beisitzer 
sind in Zukunft Gabriele Sekuljica, 
Adolf Edmeier, Elisabeth Beyer, Mar-
tin Antwerpen und Peter Becker im 
Kreisvorstand vertreten. Als neuer 
seelsorgerischer Beistand will von 
nun an der Reischacher Pfarrer Lud-
wig Samereier dem Kreisverband als 
Präses zur Verfügung stehen. �PB n

Termine
DIÖZESANVERBAND/ 
KAB-BILDUNGSWERK
5. bis 10. September 2016
Romwallfahrt des Bistums

17. September 2016
Demo STOP CETA und TTIP 
für einen gerechten Welthandel 
Beginn 12 Uhr, Odeonsplatz

24. bis 27. Oktober 2016
Seniorenbildungstage, Altötting

1. bis 5. Oktober 2016
Wandern mit der Bibel, Plankstetten

7. bis 9. Oktober 2016
Bergwochenende für Junge Erwach-
sene, Seifriedsberg

19. November 2016
125jähriges Jubiläum KAB Diözesan-
verband, Passau

KREISVERBAND PASSAU
12. bis 13. November 2016
Frauenwochenende, Schweiklberg

18. September 2016
Jubiläum 50 Jahre KAB Reutern

9. Oktober 2016
Kreiswallfahrt

KREISVERBAND ALTÖTTING
2. bis 4. Dezember 2016
Familienwochenende, Teisendorf

25. September 2016
Einführung des neuen Kreispräses, 
Reischach

24. September 2016
Laudato Si – Ein Tag der Schöpfung 
für Klein und Groß, Burghausen

14. bis 15. Oktober 2016
Kreisbildungstage, Aschau am Inn

21. Oktober 2016
Betriebserkundung Müllheizkraft-
werk, Burgkirchen

12. November 2016
Frauennachmittag, Burghausen

KREISVERBAND 
ROTTAL-INN/DGF-LANDAU
12. Oktober 2016
Fahrt in den Bayerischen Landtag

12. November 2016
Bildungstag für Frauen

KREISVERBAND VILSHOFEN
2. bis 4.12.2016
Familienwochenende, Roding

KREISVERBAND FREYUNG
9. Oktober 2016
Wallfahrt nach Großwiesen

11. September 2016
Kreuzweg zum Kadernberg
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Der KAB-Diözesanverband Pas-
sau feiert am Samstag, 19. Novem-
ber 2016 sein 125-jähriges Jubiläum. 
Um 10.00 Uhr feiern wir mit unse-
rem Hochwürdigsten Herrn Diözes-
anbischof Dr. Stefan Oster den Dank-
gottesdienst in der Pfarrkirche St. 
Paul anschließend steht die Einla-
dung zur Begegnung und zu einem 
Festakt. 1891 bestanden in der Di-
özese Passau 7 Arbeitervereine, die 
sich zu einem Diözesanverband zu-
sammenschlossen. 1891 war auch 
das Jahr, in dem Papst Leo XIII die 
Enzyklika „Rerum novarum“ veröf-
fentlichte“ und damit die katholi-
sche Soiallehre begründete. Seit 125 
Jahren setzt sich die Kirche daher 
bewusst für Soziale Gerechtigkeit 
ein. Die KAB setzt dieses Anliegen 
bis heute um. Am 19. November wird 
dies gefeiert.� AW n

Brunhilde Aigner Ehrenvorsitzende 
des KAB-Kreisverbandes
Neuwahlen im Kreisverband Altötting – Helga Haderer neue Kreisvorsitzende

�Foto: Andreas Wachter

Maiandachten verbinden125 Jahre Einsatz für 
soziale Gerechtigkeit
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